
Christus als Lehrer un die Gesetzesübergabe
d Petrus INn der konstantinischen Kunst Roms

Von Johannes

Unter den zahlreichen Malereien des Coemeteriıum ad uas
{AauUTrOS befindet sich eine Decke deren Motivenschatz Jonas-
SZCNEC, männliche un weibliche Oranten 1Im SaNzZCh wen1g VO  —

dem ın dieser Region Üblichen abweicht, deren Mittelfeld aber ISO

bemerkenswerter ist des gewöhnlich dieser Stelle stehen-
den Guten Hırten findet sich 1ler eiıne Darstellung Christi als Lehrer
ınmıtten VOo  an sechs Aposteln Christus S1LZ erhöht qauf einem
suggestus; die Rechte hat 1m Sprechgestus ausgestreckt, die Linke
hält eiıne Rolle Ihren Inhalt bezeichnen spätere Denkmäler q1S lex;

ist ach dem Sprachgebrauch der Zeit die Lehre Christi. Um
ihn herum sıtzen ın einem ach orn offenen Halbkreis die sechs
Apostel, TEl ZUrC Rechten und Tel ZULT Linken. Ihre Linke ruht,
sSoweıt INa  . das erkennen kann, qauti ihrem Schoß, die Rechte ist
Vor die Brust erhoben, damıiıt die Beteiligung der ede Christi
auszudrücken.

Die Entstehungszeit dieses Bildes ıst weniıgstens ungefähr be-
stımmbar Der Gang, dem die Kammer lıegt, barg nde
eın verehrtes Gr  Z DDas geht AaUus der Tatsache, daß INa  > iın ber
die Bestattungszeıit zugänglıch hielt die tützmauern edecken
ZU eıl die Gräber deutlich hervor. Er muß also spätestens

1) W ılp P Katakombenmalereien T afl. Auf dem lan Rıv. VII (1930)}
ist e5s die Kammer 5a.

2) Sıe sınd qals solche noch nıcht näaher bezeichnet. och spricht die weıitere
Geschichte des Themas füur die angegebene Deutung.

Vıta Constantıni I11 (Heıkel ö2, 23), eb  S I1 303) Vgl Eusebius,
(Heikel Y2, 4)

4 ) Zur Datıerung vgl Kır Sch, Rıv. VIl 1930 203 und 1933 278; ferner
T, Die TOM. Katakomben 201 Gerke, Rıv X I1 1935 119 nımmt füur

die Darstellungen des hier behandelten Themas ın den Katakomben durchweg zu

spate Datierungen A wodurch sich das ikonographische ıld erheblich verschiebt.



In der etzten Verfolgungszeit bestanden haben Innerhalb des damıiıt
gegebenen Zeitraumes scheint mMI1r aber 1Ur eın später Ansatz
möglıch ®). Entscheidende Szenen W1e der Lehrer Christus un die
Orans zwıschen ZWeIl Aposteln lassen sich nicht VOTL dem be-
gıinnenden Jahrhundert belegen, wohingegen die auf- un Mahl-
SZCNEN, die 1m Jahrhundert eine sroße Rolle spilelen, 1ler Sanz
iehlen. Nur 1n der (Gestalt des Lesenden un In den relativ SPAT-
lıchen Christuswundern SpUr INa  - och die Bildwelt des Jahr-
hunderts hindurch Um die Jahrhundertwende wird INa  — danach
die Entstehung der Kammer vermuten. Sehr gul mıt diesem Ansatz
harmonieren die Beziehungen, die den Kopf des sıtzenden Mannes
mıt tetrarchısch-Irühkonstantinischer Relıefplastik verbinden. Die
kurzen, dunklen Striche IN seinem Haar, der runde dunkle Fleck
1im Augenwinkel, der Jange harte Schattenstrich der Falte Mund,
al das kehrt 1er als äahnlich wirkende Bohrung wlieder.

Die Darstellung Christi inmiıtten der Apostel rseizt 1n der
genannten Kammer die altere Darstellung des Guten Hırten. Diese
Auswechslung liegt durchaus aul der Linie der i1konographischen
Entwicklung dieser Jahrzehnte. Die altere christliche Kunst und
sS1e berührt sıch ler mıt großen PAagsanen Sarkophaggruppen hatte
ıhre Jenseitshofinungen 1n eine Reihe VO sehr durchdachten inn-
bildern gekleidet. Es ist eın überaus reicher und mıiıt dem unmittel-
bar Ablesbaren keineswegs erschöpfter Inhalt, den VOT allem die
auf- un Mahlbilder SOWIEe dıie Philosophenszenen bergen. Die kon-
stantınısche Zeıt hat die gleichen Hoffinungen, aber ihre Darstellung
ist anspruchsloser. Die Krisen des Jahrhunderts haben die alten
Jräger geıstiger Kultur zerrıeben, Kleinbürgertum ist jetzt der be-
stimmende Faktor des öffentlichen Lebens geworden. Iiese Menschen
denken einfacher, aber auch konkreter ®). S1e stellen jetzt nıicht
mehr ın mannıgfachen Sinnbildern ettungs- un Erlösungsideen dar,
sondern Sanz konkret Christus, den Erretter.

d} Die Märtyrergruppe führt In dieser Frage nıcht weıter. Man hat mit utem
Grund In ıhnen die Quattro Coronatı vermutet. och läßt sich nıicht ausmachen,
ob ıIn der Angabe iıhrer Jegendären en, daß S1€e  } unier i1okletian gestorben selen,
eın hıstorıscher Kern steckt.

6) e  E t’ Katakombenmalereiı:en Tal. 101; Kammer 6a auf dem g -
nannten lan.

W ılpert, aA, Taf.
8) Vgl den Jagdsarkophag ın Sebastiano, die frühen Christus - Petrus-

sarkophage.
9) C t) Röm. Miıtt.- 1—2



Christus als Lehrer und die Gesetzesübergabe eiITrus

Am besten läßt siıch das vielleicht den Zonensarkophagen
beobachten S1ie tellen Christus dar 1n irgend welchen Wundern,
wW1e den Lazarus erweckt, W1€ den Blinden heilt, WwW1€e dem
Gichtbrüchigen die Gesundheit wiedergibt, kurz den Christus, den
die Synoptiker schildern, den Freund aller Menschen. den Helter
aller Notleidenden. Von ihm erwarten auch die Menschen der kon-
stantinıschen Zeıt Hılfe un Krrettung. Die Gewißheit dieser (T  V
reitung Sschöpit INa  y ZUN der Vergegenwärtigung se1ınes Wırkens
Das Einzelbild qals olches hat dabel 19808 untergeordnete Bedeutung.
Abgesehen VO  — der Lazaruserweckung hat aum eines einen selh-
ständigen Grabsinn. Und neben Christus wird seın grober Apostel
dargestellt, Petrus. Er ist LÜr den Römer der Apostel Christ},
nächst ıhm der sroße Retter. uch das wırd nicht thematıisch ent-
wıckelt Man schildert irgendwelche Finzelepisoden AUus seinem
Leben un läßt seine Person VOTL sich erstehen. Auf das Einzel-
bıld omm uch ler nıcht Nur das Quellwunder hat eine
selbständige Bedeutung. Allein ıIn den beıden Mıttelszenen wiırd der
zusammenhaltende (GGedanke al der Christus- un Petrusbilder
Chriıstus un Petrus aqals Retter 1im Tod deutlich, WE ler
Christus als Lehrer der heilbringenden Wahrheıit erscheint der
(häufiger) WeNnNn der ote als Orans 10) inmıiıtten ZzWweler Apostel
ste VO  — denen einer INn mehreren Fällen deutlich die Züge des
Petrus Lragl.

Die Dekoration der uns beschäftigenden Kammer SOWI1Ee der
umgebenden Cubicula ist weniger geschlossen qals die der Sarko-
phage. och annn der Inn ihrer Christusszenen 11) eın anderer
sSeiIN. Es begegnen uns ler die Lazaruserweckung, der Gicht-

10) Die Deutung ergıbt sich zwangsläufig Au der Tatsache, daß die Orans ın
einer Reihe VOoO Fäallen Porträtzuge rag resSp tiragen sollte 0SSe) Daneben
erscheıint sS1e  S noch häufig als Personifikatıon, w1e WIT S1e aus der uns des Jahr-
hunderts kennen. Der echsel VO iıhr ZU ıld eines onkreten Verstorbenen

Damiıt trıtt uch ZUuU bishervollzıeht sıch gerade ıIn konstantiniıscher Zeıt.
weıblichen Orans die männlıche. Zahlreiche Beispiele bietet Marcellinus und Petrus;
1ıne mannlıche ÖOrans zwıschen wel posteln der Sarkophag ] €&  © t7 Sarco-
fagı Jafl. 289

11) Die Petrusszenen fehlen den Katakomben dessen hält iINan den
alttestamentlichen Rettungswundern, Noe, Moses, Jonas, fest, hne daß SIE ıch aber
In fester zyklıscher Form zusammenschlössen, WwI1Ie die Petrusszenen der arko-
phage Die Katakomben bleiben überhaupt ın diesem Jahrhundert hınter den Sarko-
phagen und ihren Erfindungen zuruück. Vielleicht hä  t das damıt ZUSAaMMEenN, daß
die bevorzugten Bestattungen, die dıe besten Handwerker beschäftigen, wıeder über
der Trde Sarkophagen geschehen, die 1ın kleinen Mausoleen stehen.



KOLL

brüchige, dıe Blutflüssige, annn 1n der Kammer etwas Jjüngeren
Nebengang och einmal Lazarus un die TrTel Frauenwunder: Jlut-
iüssige, amarıterın und Gekrümmte. uch S1e alle weiısen SanNz
konkret auf den göttlichen Wundertäter Christus als die HoäÄnung
der 1ler Bestatteten.

Vom Christusbild dileser Denkmäler tührt 1U uch eın Weg
den Vorstellungen, die sich mıt dem lehrenden Christus der

Decke verknüpfen. uch 1ler sahen die Menschen konstantinischer
Zeil VOTL allem den menschennahen Christus der Synoptiker, den
Christus der Gleichnisse un Spruchweisheiten, den Berg- und See-
prediger, den Christus, der oft In (Jalıläa einfache Leute, Klein-
bürger und Handwerker, sich geschart hat, ihnen die Irohe
Botschaft VO (Grottesreich un VO  H einem uten un reinen
Menschentum verkünden. Von ihm ühlten S1e sich angesprochen,
weil S1e selhbst zumeıst solch kleine Leute

Euine zeitgenössische Quelle, der /AAOyOS 23 "CGOV XYLOV SUAAOY ® 2)
zeichnet 1m wesentlichen das gleiche Christusbild: „rFürwahr, der Sohn
(Jottes berult u1ls alle ZUr Tugend un erweıst siıch TÜr diejenigen,
dıe uten ıllens sind, qls Lehrer der Gebote des Vaters Da werden
WIT doch nıcht weıt uns selbhst veTrSgESSCH, daß WIT durch Laster-
haftigkeit 1ın Unwissenheit darüber verbleiben, unseres
Heıles willen, uUlserer Beseeligung qaufti dieser rde wandelte,
daß die besten der damalıgen Zeit sıch berieli un S1e 1n selner
heilbringenden Lehre, als dem Mıttel einem tugendhaften Leben
unterrichtete, daß sS1e nämlich Glauben und Gerechtigkeit lehrte
un ihnen damıiıt eın Schutzmitte! den eiıd des bösen
Feindes verlieh, welcher die unerfiahrenen un arglosen NSeelen
betören un täuschen hlebt. Deshalb blickte voll Milde auft
die Kranken, beireite die Schwachen VO  — den Sie bedrängenden
Leiden, brachte uch denjenıgen, welche In die außerste Armut un
Not geraten Irost un Hılfe.“

12) (Heikel 174, 8 ff.). Die Übertragung nach | 11 264
eıkel wollte ın dıeser ede ıne Arbeit des Jahrhunderts sehen, erfuhr aber

heftigen Widerspruch be1 Il d, erl hıl Wochenschrift 1902, 229,
nack, Chronologıe I1 116, Pfättısch, Diıe ede Konstantıns Gr. die Ver-
sammilung der Heilıgen 1908 Gegen spricht gerade uch der Inhalt der zitierten
Stelle; ebenso könnte INnan auf XII hinweıisen, noch Totenmahle artyrer-
grab vorausgesetizt werden. Entsprechende Ausfuhrungen bietet Euseb., ıst cel

Schwartz 865, 22)



Christus als Lehrer un diıe Gesetzesübergabe Petrus

ber daneben mündet In das iıld och eine Sanz andere Vor-
stellungsreihe eIN. Christus un seiıne Apostel sind dargestellt w1e
1Ne Versammlung VO  — diskutierenden Philosophen. Es ıst nıcht
möglıch, die Vorstellung VO Christentum qals der wahren Philo-
sophie 1n ihrer SaNZeCN Geschichte ler verfolgen **). Maßgeblich
steht sS1e hinter den Auseinandersetzungen der Frühzeit, beeinflußt
ihre Problemstellungen, 1efert lıterarısche Formen n) Selbst 1mM
äaußeren (G((ebaren liebte der chrıstliche Lehrer, sıch als Philosoph
mıt Palliıum USW. gerıeren 15) Kann es da Wunder nehmen, daß,
WEn INa  — Christus qals Lehrer inmiıtten selner Apostel darstellt,
INan S1e annn qals eine Philosophenversammlung auffaßt? Bilder
solcher Philosophenversammlungen gab viele. Bekannt sıind die
beiden Mosaiken 1n der Vılla Albanı un 1M Museo Nazionale ın
Neapel 1e) Möglicherweise ist die Sıiebenzahl Christi un seiner
Apostel qauf dem Deckenfresko VO  — Marcellinus un Petrus nicht
DUr Reduktionen einer allzu iigurenreichen Komposition, sondern
bewußte Angleichungen der Versammlung des lehrenden Christus

die Versammlung der Sıeben Weisen. och lange wirkt aut jeden
Fall die Vorstellung VO lehrenden Christus und seinen Aposteln

13) Für konstantinische Zeıt ware vergleichen der genannten Aoyos S: TWV
AylwV guAÄAOy w D (Heikel 17/4, 22) TAUTNV YXP UTE DQUGIC EEOX WTATNV LO yOV elvarı
ÖteBeßaL0dToO, JTEPPOTNTA ÖLXVOLAS LETC OLÄOTOOLAG ; use. de laud. Const. VII (H e& 1 el
255, 14) OLÄOTOMOU BLov CNAWTAG XL VEDATNEUTAG TOU Yeo LU DLOUG XVÖDAG; eb VII
(Hel 258, 2) OLÄOTOMOLS ÖOY[LATLV LU OLG TAÄNUN OL A  Ö  ANS TNGS OLKOULLEVNS SuUuvaoxeTo aı
TOMNTAG; de ıta Pamphıli VI (MPG 1448): TNV V c0vV LLETLOV OLÄOTOOLAV ; ferner
Laktanz, Ep1ıtome (41) (Brandt /12, 1) ad reiigionem sapientiamque
VENILAMUS; ebd 47 (5 (Brandt /29, 12) se: era sapientia, id est religione
suscepla, Lan ımmortalitatis haeredes; eb (57) (Brandt 733, 16) haec esi
fidesy haec era sapientia, Ü, .

14) d‚ Die hellenıstischen Literaturformen y } 1 Selbst 1Mm späaten
Jahrhundert sınd diese Dınge noch wirksam, vgl 1}  En Studien un: exie

Asterus VO Amasea fl‘ 9
15) W endland . Hier NUr einige zeitgenössische Beispiele: FEuseb,.,

de martyr. Pal S Z 919, 5) WLETC TV EVY UCGL TOUTOLS OLÄOTOOV SV tTpPißwvos
TYNMAT AYWYNV; eb Xx I (Sch wartz 941, 8 DLAÄOTODU) SYNWATL LLOV S“ TEL
CUTOV Ava BoAcie S6W1LÖ0G TOOTOV T ALETILEVOV. ucn auf dem Konzil VO.  > Nızäa spıelen
solche „Philosophen‘‘ ıne Rolle; vgl Rufin, hıst. eccl. 3 (Schwartz 962,
un: Socrates, hist ccel 87 (Hussey 9 9) rst bDe1ı Gelasiıus werden sıe  +}
Zzu heidnischen Philosophen, die T1US mitbringt.

16) Hıerüber uletzt Brendel]l, Röm Miıtt. LI 1936 Es War eın fest-
stehender Bıldtyp, WIe seiıne Übertragung auf dıe Ärzteversammlungen 1m Wiener
Dıoskurides (Diez, Tafl 2) zeigt. Formal ist  < den christliıchen Denkmälern ım
nachsten dıe Gemme | T, Gemmen 3 ,



als einer Philosophenversammlung ach. Diese Vorstellung ist
auch, AUS der heraus Christus ein1ge Jahrzehnte später mıt dem
Bart, dem Zeichen des Lehrers, dargestellt wird 17) ber 1m SaNzen
wırd S1e doch bald überlagert VON der onkreteren und 1mM Sinne der
Zeıt wohl uch chrıstlicheren des evangelischen Lehrers. Wenigstens
findet sıch ıIn den JjJüngeren Darstellungen, qaußer den Außerlich-
keiten des einmal geschaffenen 1ypus, aum eın Hinweis, daß die
Idee och Jebendig sel.

Aul dem Hintergrund dieser Vorstellungen ist uch der lesende,
mıt dem Pallium bekleidete Mann, 1n dem oberen eld links neben
dem Kingang?®) verstehen. Er sehört als Iyp 1n eine lange Reihe
äahnlicher lesender Gestalten qauft PAasancecn W1e€e qauft christlichen enk-
mälern. ‚„Les phiılosophes de l’antiquite, faßt den INn
dieser Bilder 1o), ont ensei1gne Yuc ® le Sage dont la
pensee detachait 1C1 bas des SOUCIS materiels DOUT cultiver L’art

la SCleNCe el alsser la seule ralson OUVETNEL vle, devenu apres
mort une ıntellıgence PUFrC, allaıt Vıvre VeC les Dieux el obtenait

alors la revelation integrale de oute verıte.“ War 1es zunächst
für die pagsanen Philosophen-Musen-Sarkophage gesagl, ann
doch der INnnn der gleichen Gestalt au{ti den christlichen Denkmälern
DUr eın entsprechender selIn. Es ıst der ote In mehreren Fällen
hat INan dem Lesenden Porträtzüge vorbehalten 20) der sSeın Leben
der wahren Philosophie, der christlichen Lehre gewıdmet hat 2),
und das gibt iıhm die Gewißheit, „daß ach seınem ode eın
reines Geisteswesen wird,; mıiıt ott lebt un die OÖffenbarung aller

z  a Wahrheit empfängt . era saplıentia, ıd eslT, religıone suscepla,
fiant ımmortalitatis haeredes *?).

Wenn dieses ıld des Lesenden 1n Marcellinus und Petrus mıt
dem Deckenbild des Lehrers der wahren Philosophie auffällig
zusammentrilfit, darf INnan wohl einen gewollten Zusammenhang
denken. Der Betreffende hat eben seıinen Lehrer Christus 1ler
dargestellt. Daß 1mM Leben seın Schüler WAäarL, ist ihm jetzt 1
ode Heilsgewißheit.

17) S u& Das Aufkommen des bärtigen Chrıistustypus, Strena Bulicıana 303
Die polychromen Fragmente 1mMm Thermenmuseum, W ılp t7 Sarcofagi 'Taf. 220,
stehen isoliert.

18) Wılpert, Katakombenmalereien Taf. und
19) Syr1a 1929 232 20) Marıa Antıqua, avenna.,
21) Er braucht deswegen ebensowenig Lehrer se1in, WIe die Lesegestalten der

paganen Sarkophage.
22) Laktanz, Ep1ıtome (52) (Brand{ 725, 12)



Christus als Lehrer und dıe Gesetzesübergabe AM Petrus 51

Bleibt hier der Zusammenhang zwıschen lehrendem Christus
un gläubigem Schüler eın idealer, sind beide 1m sleichen ıld
vereinigt auft dem Goldglas 187, 4 2s) In dieser Komposition,
die auch außerlich och einmal das Kreisschema der Philosophen-
versammlung auinımmt, sıtzen den Christus 1n der acht
Personen herum. Beischriften benennen S1@e. Rechts Uun: lınks VO  —
Christus sıtzen Petrus un:! Paulus, annn iolgen 1ımoteus, Sustus,
Simon un Florus. Könnte InNnan be1l 1imoteus un Sustus die
römischen ärtyrer denken die Jatsache, daß die Gruppe uch
auft anderen Gläsern vorkommt, spricht vielleicht {ür bekannte Per-
sönlichkeiten ıst das be1 Simon und Florus nıicht mehr möglıch.
Ite ärtyrer dieses Namens gıbt nıicht 1n Rom Damit bleibt
ber 1Ur der Gedanke Gläubige, die gleich den beiden Haupt-
aposteln den Lehrer Christus sich gesammelt haben un auf
seiıne Lehre hören. Leider ist das Goldglas W1€e alle anderen bisher
nicht fest datiert ?*), doch wirkt der ikonographische 1Iyp (Petrus
un Paulus nıicht indıvıidualisiert, Gläubige neben ihnen un Christus
sıtzend, nıcht verehrend sich nahend, Schema der Philosophenver-
sammlung) altertümlich.

Wenn 1er Gläubige Christus sıtzen wWI1Ie sonst die Apostel,
erinnert das eine verwandte Grabidee der Zeıt Konstantin

selbst wollte beigesetzt se1in ın der Apostelkıirche inmitten der Keno-
taphien der ZWOölI Apostel als ıh dreizehnter, als Apostelgleicher 25)
Das Schicksal der Idee schon die nächste (1eneration baut eın
Mausoleum VOTLT der Kirche, 1n das Konstantins Gebeine übertragen
werden, der Kaiser wiıird ZU Türhüter der Apostel (Joh Chrys.) 26)

zeigl, wW1e weniıg S1e mehr dem Empfinden des vierten JaHrhun-
derts entsprach. Ihm entspricht 1el mehr das Mıttelbild des 1933
ıIn Florenz geilundenen Sarkophages ?’) und das se1nes Gegenstückes

23) 17 Goldgläser, Katalog Nr. 306
24) Die Beziehung des Florus auf den 1 Damasusepigramm Ihm Nr.

genannten Florus (Vopel 31) cheınt mM1r nıicht zwıngend.
25) Euseb,., ıta Gonst. (Heıiıkel 141, ff.) Vgl ıne äahnlıche Be-

merkung be1i LEuseb,., de mart. Pal XI (S ch r iz 931, 13) über 1Nne palästinen-
sısche Märtyrergruppe: ÖWÖEXA ö No0V 0L NAVTEC TOOONTLKOU *AL ANOCTOAÄLKXOU Xapto-

XL XO L00 KATNELWLEVOL. ach ıta Pamphıli (MPG 1449 nehmen s]ı1e
1Im Verhör 08 Prophetennamen A,

26) Vgl hlerzu Egger, Österr. Jahresh. XVI 212
27) e t’ Sarcofagı 'Taf. 287,



ANNE KOL.

iın Arles 28), denen, wesentlich ger1ınger als Arbeıt, aber thematisch
gleich, noch der Albani-Sarkophag 1n Sebastiano *®) kommt. Be1
en dreien thront In der Mıtte des Bıldes Christus, eıne Rolle ın
der Linken, die Rechte 1mM Sprechgestus vorgestreckt. Rechts un
Iinks hinter i1ıhm stehen Zzwel bärtige Männer, doch ohl Apostel.
Von beıden Seiten her nahen dieser Gruppe ZWel tiel verneigtea Männer, die ihre verhüllten Hände VOT das Gesicht halten, während
ZWwel weıtere 1n der Proskynese Füßen Christı hegen. ri
wollte ]1er die Abschiedsrede des scheidenden Christus dargestellt
sehen: plorabılıs el flebitıs DVO  R Der Grestus des W einens un Weh-
klagens Sind ber erhobene Hände Die esitie der verhüllten
Hände °°) un:! die prostratio %*) besagen eLIwas anderes. Beide sıind
kultischen Ursprunges un drücken eine Huldigung des Menschen
VOLr der Gottheit AUus. amı MUSSeN ber IN. Apostel für die
Deutung dieser Figuren ausscheiden. Überhaupt hat die Szene wohl
keinen biblischen harakter 32) In den Darstellungen der Berg-
predigt ss) ist diese STtEeis aut einem Berge gedacht. Hier ber geben
Sessel und suppedaneum ebenso w1e der Auifibau der Szene und ihre
Stellung ın der Miıtte der Sarkophagiront dieser deutlich den
‚.harakter einer Repräsentationsszene. Mıir scheınt, uch hier
wW1e€e aul dem Goldglas Gläubige denken 1st, die 1U  —_ aber nıcht
mehr neben Christus sıtlzen qals se1ıne Schüler., sondern In demütiger
Haltung sich ihrem Lehrer nahen, wobeıl Lehrer wohl einen sehr
abgeblassten InNnn hat Es ıst einfach das Christusbild der Zeıt Aus
dem Zusammenhang mıt dem (xoldglas, respektive dem hıiınter ıhm
stehenden Bıldtyp wird uch das Pallıum verständlich, das die
jer iıragen. Es ıst eine nıcht berechtigte Verallgemeinerung,
DUr biblische Personen das Pallıum Lragen. Regelmäßig iıragen
die Gestalten der Lesenden, un och diıe Männer und Frauen m1
der Rolle In Marcellinus un Petrus, Kammer 19, die doch sicher
Gläubige edeuten, sıind mıt ihm bekleidet: erst das eigentliche
Porträt rıngt die entsprechende Standestracht.

Zu beiden Gerke. Zeitschr. für Kirchen-28) eb 'Taf 3 9 und Fıg 242
gesSC. LIV 1935

29) Wiıilpert, dA., Taf
30) Gumont, Mem ont. Acc. 111 (1932—33)
31) A1lföldi, R6  g Miıtt. X 1934

Än biblische Szenen dachte uch Gerke .32)  33) W ılperdt, Sarcofagı Taf 6’ 4! 220, Biblisch wohl uch 292,
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Hıer ım Grabe wiıird INa  —j der Szene ohl die Zusammen-
fassung der Rettungsgedanken des Zyklus sehen dürfen Es
ıst rıstus, der kam ut homınem ad Deum magister10 SUO

superata morte perduceret * Am klarsten ist da der schöne
florentiner Sarkophag Der ote gehört denen, die
rechtem Glauben Christus angehangen haben (Mittelbild) Nur ıhm
hat diıe Proskynese geleıstet, dem falschen ott S1C aber. versagt
(drei Jünglınge) °). Deswegen erwarFrtet uch VonNn ıhm die Auf-
erstehung ZU. Leben (Jairusgeschichte).

Deutlicher ist dieser sepulkrale Inn vielleicht och auf
Katakomben-Fresko se) das die gleiche Darstellung biıetet DUr SIN  d
— diesmal ZWEe1 Gläubige, die mıt biıttend vorgestreckten Händen
dem der Miıtte sıtzenden Christus sich nahen, den Redegestus,
Rolle un Scrin1ium wieder als Lehrer kennzeichnen Sıiıe bıtten
Rettung des rechten Glaubens den S1Ee bekannt Die gleiche
Szene, diesmal mıt Frauen, begegnet qau{f Platte Thermen-
INUusSeUmM 87) un Fragment Berlin se)

Diese Bilder bleiben aber e1INe kleine Gruppe. Der gewöhnliche
Typ stellt Christus dar, umgeben VO  m Aposteln, un ist bisherigen
Materı1al Sanz auf die Malereı beschränkt. . och einmal findet sich
das Thema Decke ebenfalls Marcellinus un Petrus 39)
eın gewöhnlicher Platz sind die Lünetten der Bogenleibungen VO!  _

Arcosolien *°) e1ls umgeben ler Zzwoölf Apostel den Christus n)
aber auch Sanz hne Apostel wIrd der sıtzende Christus mıt der
Rolle dargestellt 42) Der sepulkrale Gedanke 1sSt N1IeC wieder her-
ausgearbeıtet WI1e eben Im Grunde bleibt die Beziıehung al dieser
Bilder ZU Grabe e11le sehr ockere Zu unpersönlich repräsentatıv
scheint diese Komposition Es 1st deswegen schon Öiter die Ver-
mutung ausgesprochen, daß S1C ursprünglich Sar nıcht ür das Trab

34) Laktanz, Epıtome (44) (Brandt 716 13)
35) Zur Deutung der Szene eck Konstantın Gr (Röm Quartalschr

Suppl 19) 155 Vgl uch A1lföldı Röm Mitt LIX 1934
36) ] r Katakombenmalereien Tal 196 (Domitilla)
37) Wilpert Sarcofagı Jaf 204
38) Ebd 207 4 Vgl ıuch che Wiıederholung Syrakus W ılpert

Katakombenmalereien 3096 Abb
39) Wilpert Eın Zyklus chrıstol (1emälde Taf

) Wilpert Katakombenmalereı:en Taf 126 148 D 152 155 170 177
19 295. 1 Rıyv 195 Abbh

41) In dem Anm genannien Deckenbhild sınd acht Wılpert 170 sechs
42) Wiıilpert 75 168 Rıv Abb
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erfunden ist, sondern tür den Kultraum der Gemeinde. Unsere
Chronologie dieser Zeıt ist och nıcht exakt CENUZQ, mıiıt Sicher-
heıt den Ursprung des Bıldes VOL dem groben Frieden suchen.
Das zuerst besprochene ıld ıst bısher ohl das alteste
cheınt sehr dafür sprechen. Sıcher besteht die Komposition,
als die Laterankirche iertig wird. Es ist damals die eINZIgeE große
repräsentatıve Darstellung, un darf INa ohl mıiıt utem Grund
die Vermutung aussprechen, S1@e uch die Apsis der ersten} großen Kirche Roms schmückte 4a)

Der 1yp dieser Irühkonstantinischen Apsiden-Komposition läßt
sich och näher beschreiben. Kinige Anhaltspunkte seben die ata-
ombeni{resken. Wie hler, werden auch iın den Kulträumen
meıst alle zwol{f Apostel dargestellt SEWESCN se1IN; ıst ja das ahe-
lıegende, während die sechs-Zahl eın Sondertfall AdUus Sanz besonderen
Voraussetzungen ist. Au{ len Darstellungen dieser Zeıt sıtzen die
Apostel S1e sıtzen 1MmM Halbkreis Christus, bald hören S1e gleich-
mäßig auf seine Worte u)‚ bald bilden S1e diskutierende Zweier- un
Dreiergruppen A5) Gelegentlich sind S1Ee uch 1ın ZWEe@I1 Reihen DE-
ordnet, daß STeIis eın Apostel der hinteren Reihe 1n der Lücke
zwıschen Zzwelen der vorderen Reihe S1LZ lö) ach ÖOrnN hıin Ööfinet
sich der Halbkreıis, rontal sıtzt Christus dem Beschauer gegenüber.
Irgendwie ist dieser damıt 1n den Bildvorgang hineingenommen. An
ihn, dem kultischen INn des Bildes entsprechend die
Gemeinde, wendet sıich der lehrende Christus ebensosehr WwW1€e
die Apostel. Ja auft einzelnen Kompositionen scheinen diese über-
haupt mehr Assistenzfiguren, WI1Ie das Gefiolge des alsers neben
ıhm 1n Allocutionsszenen, und die eigentlich Angesprochenen die
(1emeiıinde.

Individualisiert sınd die Apostel zunächst 1ın keiner Weise. Nur
eın art wird ıhnen mıiıt Vorliebe egeben; Sind selbst Lehrer.

43) Dagegen erweckt die Notiz des Liber ponüficalis, vita Sılvestri C  c°

172) Verdacht, die uniter den Schenkungen onstantins für die Laterankirche eın  A
j{astidium nennt habentem in fronte Salvatorem sedentem ıIn se: XII apostolos.
Denn auf der anderen Seıte War dargestellt Salvator sedens In throno angelos
tenentes aslas, eın ema, das für diese Zeıt nicht belegt 1st.

44) t, Katakombenmalereijen Tafl. J6; 148, 2 152; 155, 22 170;
193; 225

45) Wılpert, . . 126; 177, Pudenzılana. Sarkophage.
46) Rıv. 1928 195, Abb (Jordanorum). Außerhalb Roms S. Aquilino,

Maıland Auf eın  a olches ıld scheıint auch diıe seltsame Ölbergszene in Apollinare
zurückzugehen.
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rst seıt der Jahrhundertmitte etiwa beginnt INa  — Petrus un Paulus
herauszuheben. Entweder S1nd S1e die beiden einNz1gen, die neben
Christus sıtzen un die übrigen stehen 47), der s1e bekommen U  —_

indivıduelle Züge. Das äalteste Beispiel dieser Art ist ohl eın Arcosal
In Domiutilla 1ın der ähe der Petronella-Basıilika 48) Eine ın der
Kammer gegenüber gefundene Konsularinschrift VO Jahre 4.o)
erlaubt CS, die Mıtte des Jahrhunderts datieren. Hıer ist

VOIN besonderem Interesse, daß Petrus den Platz ZUr. Rechten
Christi inne hat Und das scheıint, W as ıIn der Diskussion ber die
Stellung Petri wenig beachtet ıst 5o), überhaupt die alteste Iradıtion

sSeIN. In den Katakomben bleibt das genannte Fresko vorläufig
das einzı1ge sichere Beispiel. Die Sarkophage bıeten zunächst eın
sehr B  Ne Bild:;: bald befindet sich Petrus ZULE Rechten, bald
ZUTr Linken Christi. Versucht INan, das Materınal ordnen, ergibt
sıch, Petrus den Platz ZUr Linken ausschließlich ıIn der Jüngeren
Gesetzesübergabe inne hat, während die 1konographisch äalteren
Bılder mıt der reinen Apostelversammlung Petrus umgekehrt ZUT
Rechten Christi sıtzen lassen. Besonders auifschlußreich ist der
Mailänder Sarkophag *). Seine Vorderseıite schmückt die moderne
Gesetzesübergabe ın Gegenwart aller ZWOLlL Apostel, un hier ste
Petrus ZUr Linken Christi]. Für die Rückseite blieh die altere 52)
Lehrversammlung. Und dieses Mal S1LUZ Petrus ZUr Rechten Christi.
Den gleichen Platz hat auf den gallıschen Apostelsarkophagen

L: Sarcofagi Taf 34, Z die ebentalls durch das Fehlen
der Gesetzesübergabe un: die siıtzenden Apostel 1ın jeder Weise
altertümlich wirken. Ja och auf den groben Huldigungssarko-
phagen, die ın theodoslanischer Zeıt die Lehrversammlung ablösen,
steht Petrus regelmäßig ZUTC Rechten Christi der des Irıumph-
kreuzes 5s) Die wenıgen Denkmäler der Kirchenkunst zeigen das
gleiche 1ld. Aqullino In Maıiland, eine reine Apostelversammlung,
deren VOo Königssymbolık un Apokalyptik Irele Komposition och
SanNz auf der Stufe konstantinischer Formulierungen des TIThemas

p (Jordanorum), Jäßt Petrus ZUL Rechten Christi sıtzen; autf Dar-

47) W ılpert, Taf 193 Außerhalb Roms die Berliner Pyxıis.
48) Wılpert, . 'Taf 155, 2
49) de Rossi1i, Bul. 1879, 137
50) Die Liıteratur bei obschütz, Der Apostel Paulus I1 Anm.
51) V. I e  e k7 Der Mailänder Sarkophag, 1935
52) Als solche erwelst S1Ee auch der unbärtige Christus.
53) Wilpert, darcofagı Taf 11, 43 1 x 57 29, 2) 3 9 1’ 111, 3) 238, P

258,
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stellungen der Gesetzesübergabe S Costanza) sStie ZUTr Linken
Und schließlich zeigen uch die Goldgläser das gleiche ild Auf
dem ben genanniten B 187, sıtzt Rechten, ın der Gesetzes-
übergabe Gar. 180, 6 steht links VonNn Christus. Es scheint 1mM
vierten Jahrhundert Regel sein **), In der ikonographisch
äalteren Lehrversammlung Petrus den Platz ZUT Rechten Christi inne
hat, der Gesetzesübergabe den ZUr Linken. rst mıt beginnendem
üuniten Jahrhundert wiıird diese Ordnung gelegentlich umgekehrt,

ın Pudenziana °). Die modernere un: sehr 1e] häufigere
Gesetzesübergabe wirkt hiıer uch ın die andere Komposition
herüber.

Die Individualisierung des Petrus un: Paulus hatte uns schon
1n spätkonstantinische Zeit geführt. In diesen Jahrzehnten die
Miıtte des Jahrhunderts erfährt die alte Irühkonstantinische Kom:-
posıtion och eıne andere sehr 1el tıeler gehende Wandlung; s1e
kommt VO Christusbild her Auf einer Reıhe VO  — Sarkophagen no)
iIhront jetzt Christus auf dem Himmelsgewölbe, das der coelus ber
sich spannt. Der 1INnn dieser Neuerung wird verständlich durch das,
Was Kusebius ber die Totenfifeiern LÜr Konstantin den Großen 1n
Rom berichtet ”). Als INan 1ler die Nachricht VO  —_ seinem ode
erhält, da stellt INa unter anderem Kaiserbilder qu{i 0iX HEP (Övta
XL TEUVNKOTO XUTOV ETLLGV, 00PXvVOoÜ LLEV TYNL ÖLXTUTWOXVTEG SV  v Y PWOUATOV
YPAXPN, ÜTEP XbLÖOV Ö 0UPAVLWV SV XL EPLO ÖLXTPLÖY ÖLXVATXUOLLEVOV XUTOV TN
YP  N TAPXÖLÖOVTES.

Eıine solche Kaiserdarstellung ist erhalten Galeriusbogen 1ın
Salonikı °); die beiden Augusti thronen ler auf dem Himmels-
gewölbe °?), das der coelus ber sıch spannt. Sachlich ist das ıld
verwandt mıt dem aul dem Globus thronenden Kaılser so) der Kaiser
wird bezeichnet als Weltherrscher.

54) uch wenin Petrus un: Paulus ZU Seiıten e1InNnes Mıttelmotivs geordnet sınd,
hat 1 ahrhundert Petrus regelmäßig den Platz qauf der Uiınken Seite des Bıldes.
W ılpert, atakombenmalereıen Taf. 154, 17 151, 27 248 Sarcofagı Taf. 37 5’
Goldgläser Gar 180—5

55) Die späateren Beıispiele w1e Andrea, Agatha Ü, d. ınd schon reine
Repräsentationsbilder. uch die alte Stellung omMMm noch VOT, Triumph-
hogen VO Sabına

56) Wılpert, Sarcofagı 'Taf. 1 2 > 1 29, 3: 121, 4; 284, 9D; 286.
57) ıta Const. Heikel]l 146, 11
58) Kınch, L’arec de Salonıque Taf.
59) Diıe Verdoppelung entspricht ın ıhrer Formelhaftigkeit der Verdoppelung

des Globus ın Bildern zweler Augusti.
60) Schlachter, Der Globus Z A1lföldı, Röm Mıtt. 1935) 118
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Diese Kaisersymbolik wird Au  —_ uch auf Christus übertragen,
Christus damıt ebenfalls als KOCLOKPATWP un XUpLOG bezeichnet.
Die Idee ıst 1n der christlichen Literatur nıcht NEeU.,. Geprägt 1ın der
Auseinandersetzung mıiıt dem Herrscherkult der en hellenistischen
Städte Kleinasıens, kehrt der Gedanke uch 1n der Folgezeit immer
wieder *). Wenn seıt spätkonstantinischer Zeit ber immer mehr
1n den Vordergrund rı wirken hier wohl ZW el Ursachen
N. Die eıne scheint 1n der inneren Fntwicklung des
Christusbildes selbst liegen. CGhrıstus, wahrer ott VO wahren
Gott, das ist das Ergebnis der dogmatischen Klärung das Nicae-
19888 Alles ist durch iıh geschaffen, deswegen ist uch der
XÜPLOG “TOU XOG|LOU. Seine S6E« ist nicht geringer als die des Vaters.
Es ist VO  m Interesse, wI1e gerade diese Konsequenz des nicaenischen
Dogmas 1ın den Symbolen, die aus dem Kreis der Synode VO  >

Antiochı:en stammen, ausgebaut WIrd. Das Symbolum bel
Sokrates 52) bekennt Christus qals ÖLXLEVOVTA Baoılia XX} HeOv gic TOUG
XLÖVAC. Und eın zweıtes ymbolum nenn Christus Deum de Deo

de FEGE, dominum de domino °®).
och eın Zweites Öördert die Übertragung der Kaisertitulatur

un: Kaisersymbolik auf Christus, un das ist die Arbeit der Hof-
theologen un Panegyriker. S1ie SiNd VO  — der Zeıt VOT die
Au{fgabe gestellt, das Gottesgnadentum des alsers christlich
begründen. eın Kalsertum ist ıIn allem Abbild un Fortsetzung
der himmlischen Monarchie. Im Hımmel herrscht (der Vater und)
Christus TAXQ Ca XX} dL Cn TNS AVOTATO Baomıhsiac TNV SLXOVO DEDWV Onr \3-
VE OLÄOG 64 BaoıAEUc MX LLLLNOLV “OU XPELTTOVOG “ “G) ETl YNS AT VTOGOV TOUG
OLXKAC ÖLXXUPEPVÖV i uver 65) Diese Parallelität zwıschen Christus un

61) - N, Lıiıcht [0)81 Osten 208 e n1 T1STIUS als Imperator,
GCatholica Aus der Frühzeit des Jahrhunderts außer den bel

} (  C 5 mıtgeteilten Laktanzzıtaten: uSe. Hıst ccl 41 (S
8366, 20) LEYAG YULGÖV LA TOOG XL BagıÄsuc XL XUPLOG, COAr XpLOTOG TOU YE0Ü; eb
(Schwartz 368, 1) X pLgTOV TOU Yeo  Ü Ta TAUBaTLÄEC TOJV  Fa BAUV ÖLLOAÄOYETV; eb

(S Z 568, 7) 0V ofoc %OLVOV E6 A VT DWTWV Baoılsa YEVOLLEVOV ÖLLOAOYETOT L, NO
O’fd TOU Ka E  AV 0  U Ta Yvnolov XL X TOV EOV N O0GKUVELOT AL} de mart. Pal
(Schwartz 90Y, 2) LLOVOV EVO  S Ye0v XL LLOVOV X oL0TOV BagıAsa. Gewöhnlich ınd ıin den
iIruühen Schriften des Eusebius ber die Bezeichnungen ÖYOG und SWTNO angewendet.

62} 1st. cel 11 1 (Hussey 195, 29)
63) Hılarıus, de SynNO (MPL 502) Vgl hlerzu die Bezeichnung Konstantins

als Baoılsa E% BATLÄEWC use hıst. cel. Il (Schwartz 526, 20)
64) Zum Begruff vgl Peterson, Monotheismus mıiıt Anm 01
65) Euseb,., laud OoNs 6 (Heikel 199, 1)
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dem Kaiser wird ann 1im iolgenden eingehend entwickelt Je e1Nn-
gehender das geschieht, desto mehr Prädikate wandern uch VO
Kaiser auf Christus. Er ist LEYAC SATLÄSÜC 66), TALBAGLÄEUG b7)) TCOU TÜLTTXVTOG
XAÜNYSLOV XOGWLOU 68) seın Gesetz ist BAaLALXOG b9)) se1ıne Wohnung sind
BooıAıLxol oixoı /0), Zzwıschen lihnen un der rde ist als velum der
Himmel espann 71) U, uch die Bezeichnung G6WTNP7?) bekommt
hier eine Cue Bedeutung, ebenso 01x73)  e  ©  O[LOV un sLo7VN7*), dıe Christus
der Welt bringt.

Fördernd kommt och hınzu, daß der kultisch-pagane SIinn,
der all diesen Prädikaten un Symbolen ursprünglich anhaltet un
den die erste (12neration ach dem Frieden och gespurt a  ©; 1n
der zweıten (Jeneration verblassen beginnt. Das wırd VOTLT allem
wichtig für die bildliche Übertragung vieler Symbole. Es ist aum
eın Zufall, daß AaUSs Irühkonstantinischer (und Irüherer) Zeıit eın
Denkmal die kınwirkung dieser Idee erkennen 1äßt Die sehr 1e1
konkretere Form bereitete ler oHenbar och größere Schwierig-
keiten. Umso stärker ıst der Einbruch dieser Vorstellungen 1n Spät-
konstantinischer Zeıt Die alte Lehrszene erlebt qauf den genannten
Sarkophagen ”°) eine Sanz eue Fassung. Wie der Kaiser, thront

66) Ebd (Heikel 244, 18) Peterson, A, A, mıiıt AÄAnm.
67) uSe. Theoph. 111 61 (Gressmann 1 9 un: 157, 30) Ü A,

68) Euseb., de laud. onNs D (H f*  €  e } 198, 33) ausführlich entwickelt eb XVI
(Heıkel 248, ff.) Zur Formulierung vgl A1lföldiı, Röm. Miıtt. 107
mıt Anm. Es ist eın Prädıkat au  N dem Kreis des Sol.

69) Euseb,., de laud ons 111 (Heiıkel 201, 22) VOLLOG BaAgıLALKTIG EEOUOLAG;
eb 111 (Heikel 201, 28) VOLLOG Baoılıxoc sic Zum e{c VOLLOG vgl Peterson,
Monotheiısmus miıt Anm 115,

70) use. de laud Gonst. (Heikel 197, 1) Theoph. (GreSsS-
an 5 9 16)

71) use. de laud Gonst. (Heikel 196, 30); JIheoph. 537 (GresS-
Malnnn 5 9 32) Zu den Vorhängen 1mM Innersten des Palastes vgl A1lföldı,
Röm. Miıtt. LIX 1934 37

72) use. de laud. Gonst. I1 Heikel 199, 8 Iın SSCNH, Jahrb für
Liturglewiss. 111 1928

73) Euseb,., de laud. oNns VII 12 (Heıkel 257, 22) Vgl dıe zahlreichen
concordia-Münzen.

74) Ebd VII (Heikel n Zum pacator orbis vgl h7
Zeıitschr. n Wiıss. XIV 1925 959 und A1lföldiı, Röm. Mıtt. 1935) O,

75) In der Malereı ıst diese Fassung nıcht belegt; doch fallt uch hler auf Bıldern
des vorgeschrittenen ahrhunderts eın  i Kaıser- un: Beamtenbildern angeglichener
Christustyp auf Vgl Röm Mıtt. X LI1III 1929 213 Vgl hlerzu Euseb.., de laud.
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jelz Christus als 7:ocv*coxpo'wwp"'“) autf dem GCoelus, ET ANDOU TE XOPNT  (
ÖUVALEL TNV GÜ LATTXOXV 0GNV YALOG S0000 “TOU XNPÜYLATOG, IS TNS OT YNV
BaoıAsiac [LLLAN LOTL "L'YIV 0UPAXVLOV SATUTOULLEVOG 77). Die Rolle der
Lehre 1n selıner and wird ebenfalls ZU kaiserlichen Symbol,
1SL der BaoıALxOC vöLLOG 78), durch den Christus ber die gesamte
Menschheıt un den gesamten Kosmos herrscht ”®). Der ursprung-
liche Lehrvorgang trıtt dabe1l immer mehr zurück; die Szene wird
ZULFXC Darstellung der majestas des 0g0S. Die Apostel umgeben iıhn
als se1ın Geiolge, ja autf zweıen der genannien Sarkophage 80) tretien
Al die Stelle der mıiıt Rollen In den Händen assıstierenden Apostel
Kronen bringende Apostel. Es ist das Coronarlium, das sS1e
bringen, eın Ehrengeschenk, W1e€e INall dem Kailiser be1 bestimmten
Gelegenheıiten darzubringen pflegte s1) Aus dem lehrenden Christus
ist eıne Huldıgung des Lehrers geworden.

I1
Aus gleichen Voraussetzungen WwW1e der Christus aut dem CGoelus

entsteht ıIn spätkonstantinischer Zeıt eine eCUue sroße repräsentatıve
Komposition, die Gesetzesübergabe Petrus. Ihr altestes erhaltenes
Beispiel findet sich ıIn Costanza 82) Dieses Mausoleum entstand
wahrscheinlich ın den Jahren zwıischen 335 un 391, als Konstanza
ach ihrer ersten Ehe mıiıt Hannıbalıian, dem König VoNn Pontus un
Armenıien, In Rom lehbte 351 heiratete S1e ZUu zweıten Male, un
diese EKhe mıt Gallus führte sS1e wieder 1Ns Ostreich, S1€e 354 starb
Das Mosaik der Gesetzesübergabe findet sıch ıIn eiıner der beiden
Niıschen ın der Querachse der Kirche. Die figurenreiche Lehrver-
sammlung ist hier auf rel Personen reduzlert, Christus un die

onNns 111 6 (H eıkel 202, 2 LEYAÄOU BAoLÄEwG UT OC und eb (H e ] 202,
XOYLOTPATNYOS. Zum Christus consul beli Augustinqs (Röm. Mıtt. A O.) vgl uch
Froclus, oratıo (MPG LE 712)

76) Der Terminus be1ı UuSe. hıst. eccl 17 (Schwartz 856, 1) für den
alter gebraucht.

77 Euseb., de laud. onNs (Heıkel 203, 16)
78) Zum Begriff vgl Anm. Zur Rolle ın der _Hand des alsers auf den enk-

malern Biıirt, Die Buchrolle f.,
79) Euseb., de laud onNs I11 un! XVI
80) 1 t’ Sarcofagı Taf. 284, und 2806,
81) Cumont, Mem. ont Acc. 111 1932—33) Entsprechende Kaılserbilder

TAUTALGder gleichen Zeıt Seiz Greg, Naz TaT. (MPG XXV 605) VOTaUusS.

TALC E1XOGLV &.  A  AAoı LLEV L  RE  AAO s TV BagıAEwV TWO0STAPAYPAHETÜARL YALDOUTLV ol (LEV TV
TOAÄEWV TAC ÄQUTPOTERAC ÖWPOMODOUVTAG

82) t’ Mosaıken Taf.



beiden Hauptapostel. Mit erhobener Rechten steht Christus 1ın der
Miıtte Er ist bärtig es)‚ eın Nimbus umgıbt seın Haupt, seine Linke
hält eine Ralle Von dieser Seite naht sich Petrus, eın Kreuz ber
der Schulter **), ıIn den geöMlneten Bausch se1ines Gewandes die
Rolle Uus der and Christi empfangen. Paulus aufl der anderen
Seite hebht akklamierend die Rechte Den Inhalt des Bildes deutet
die Inschrift der Rolle Aln: dominus le |GEM DAT.

och immer ehbht In diesem Biılde das zeigt die Bärtigkeit, dıe
Christus 1er annımmt die Vorstellung VO Lehrer Christus.
Er gıbt dem Petrus die Rolle seiner lex, mMacC ıh ZU
Mitträger un Mitverkünder seiner Lehre 86) och uch 1er über-
lagert die Jüngere Vorstellung VO AÄpLOTÖG Baoılsüc das Christus-
bild der äalteren Zeıit Das kaiserliche Symbol des Nimbus umgıbt
seın Haupt ®), der Gestus selner Rechten ist nichts anderes als der
Gestus des alsers als XOCLOKPATWD, als rector totiıLs orbıs ®7). Die
lex In selıner and wird ZU DaoıAıxöc VOLLOG, ZUTEF lex. der ClWwilas
del 88) Hölische Sıitte spiegelt sıch uch In dem L mpfang der Rolle
ıIn dem Bausch des (Gewandes ®®). So emplängt ıIn der Largitions-

Konstantinsbogen der Senator AUS der and des Kaisers
seine Gabe °°), die Beamten auf dem Missoriıum des Theodosius 91)der qaufi dem Münchener Diptychon °?) die codıcıllı ihrer
Ernennung. Denn das, Was der Kalser berührt hat, ist Sacer ® un

83) Der Bart 1st 1mM heutigen Zustand Ergänzung. Daß 1m ursprünglichen
osaık vorhanden W. dafür spricht dıe Bärtigkeit Christi 1m ıld gegenüber,
ebenso ıIn allen Wiederholungen der Gesetzesübergabe, VOT em uch den fruüuhen.
Eıne Ausnahme macht Aur der uch Sons alleinstehende Lat 174

84) ch afer, Röm Quartalschr. X LIIIN 1936
Übergabe einer Rolle als ıld einer Mıssıon LEi:zech 2! 8 Apok 1 ’
Alföldı, Röm Miıtt. 1935 144
JL’orange, Symb, Osl XIVn  *—  —r

88) Anm Vgl Augustin; de 1V. del prae (Hoffmann 4) Te  b enım
et condıiıtor civiıtatis hulus, de qJua Oqul instituumus, In scrıptura populı Sul  Y“ sententiam
divinae legıs aperult.

89) n 3, Mem ont. Acc. 111 1932—33 | f O } dı mMac. mich 1n
Ergänzung eigener Ausführungen Rö  B Miıtt LIX 1934 un Byzantıon 111
1933 653 freundlichst auf 1ıne ıhm Ne  un bekannt gewordene Münze des Maxentius
aufmerksam, die den höfischen Gebrauch der verhüllten Hände bereıits für diese
eit belegt.

90) Röm Mıtt. LIX Tafl. un
91) ] e  e Konsulardıptychen Nr.
92) Ebd. Nr.
93) Vgl aneg, 1 9 (B aehrens 256, 13); 16, (ebd. 2D8, 19); U, A,
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dari nıcht mıiıt profanen Händen angerührt werden Die genannite
largıtio Konstantinsbogen bietet uch die nächste Parellele für
den Akklamationsgestus des Paulus die Senatoren, die der
genanntien Szene den Kaiser umstehen außer dem N, der gerade
die largıtio empfängt en akklamierend die Rechte erhoben **)

Dern Vorgang ist gedacht idealen Landschafit Der
chmale Bodenstrei{i aut dem die Apostel stehen, wölbt siıch der
Mıtte kleinen Hügel AUS dem die VIier Paradiesesströme
fließen Palmen stehen den Ecken des Bıldes, Gewölk erfüllt den
Hımmel Au{ ıhm steht WeNn die Angaben des Erhaltungszustandes
bei Wılp rt korrekt sind 95) Christus Zum ersten Male dringen
1er diıe Bilder der Apokalypse die christliche Kunst C111 Und wleder
ısl die Vorstellung VOIN AÄ.pLOTÖG KURLOG die Brürke In der Apo-
kalypse hatte sıch och neutestamentlichen uch die
Jjohanneische un paulınısche Idee VO KURLOC die Bildersprache
heilenıistischer Königssymbolik gekleidet aa) S1ie WIT'  d Jetz neben dem
spätrömischen Kaiserzeremoniell die Hauptquelle der großen FCDTA-
sentatıven Kompositionen der Zeit In diesem Zusammenhang ist
natürlich uch die Wolkenlandschaft nıcht Naturschilderung der
Stimmungsgehalt sondern Herrschaftssymbol sachlich gleich der
Personifikation des Goelus, auft dem Christus der ben genannien
Sarkophaggruppe thront Das eINe WIeC das andere bezeichnet ıh
als Weltenherrscher

In dieser Darstellung der majestas des Logos muß INa  - über-
haupt WI1Ie be1i dem Christus auf dem CGCoelus den vorwlegenden ıld-
inhalt suchen Die Übergabe des Gesetzes Petrus ıst N1Ur C
ıhrer Außerungen Sıe erfolgt deshalb uch aus der Linken, die
schon der alteren Darstellung dıe Rolle hielt während die Rechte
1IN Gestus des KO  °  Tw erhoben ıst Petrus wandert dadurch

Mosaik un allen Wiederholungen des Ihemas auf die linke
Seite Christi

Man hat gefragt WAarum gerade Petrus die Raolle empfängt, un
diese Frage vielfach Sınne Übertragung des Primats an
Petrus beantwortet Dagegen spricht zunächst einmal die einiache
Tatsache, WITLr uch Gesetzesübergaben Paulus und in
Johannes kennen Erstere ist durch mehrere der ravennatischen

94) Röm Miıtt. LIX Zur Akklamatiıon vgl Alföldı, eb 79  n
95) uch auf dem Fresko ı 0em. ad decımum (W ı ert, Mosaiken Taf. 132)

steht Christus quf den Wolken.
96) (F N, Catholica
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Sarkophage, möglicherweise auch durch eın konstantinopler Relief 97)
vertreten, letztere War dargestellt Irıumphbogen von (10vannı
F vangelista 1n Ravenna °®). Dazu kommt aber och etwas anderes.
(Gerade 1n den Jahrzehnten, In denen! die Gesetzesübergabe entsteht,
spielt der Primatsgedanke 1n Rom Sar keine Rolle Das eCue christ-
liche Kaisertum, obendreın vertreten durch sehr viele kralitvollere
Persönlichkeiten, qls die römischen Bischöfe dieser Zeıit 8
hat fast Sanz die Regelung allgemeinkirchlicher Angelegenheiten ıIn
die andQUnd erst die Zeıt des Damasus knüpit praktisch
un theoretisch wieder dort d die Entwicklung 1m Jahr-
hundert stehen geblieben WAaVFr. Damit tällt aber jede Voraussetzung
für eıne Deutung der Gesetzesübergabe 1mM Sınne einer Übertragung
des Primates 90)

Au{i den eigentlichen INnn der Komposition tührt vielmehr eıne
andere Überlegung. Es hat weniıg Wahrscheinlichkeit, daß WITr
bei der Gesetzesübergabe 1n Costanza mıiıt einer originalen Kom-
posıtion tun haben Die zahlreichen Wiederholungen des TIThemas

wiıird ıIn der Kunst der zweıten Jahrhunderthäl{fite das
meısten dargestellte sprechen vielmehr für eıne Sanz INONUMEN-

tale Vorlage ıIn einer der großen römischen Apsıden. Die rühkon-
stantınıschen Apsiden mMusSsen dabe1 VO  - vornherein ausscheiden,
das gänzliche Fehlen des Themas auft Irühkonstantinischen enk-
mälern spricht eine Entstehung schon ıIn dieser Zeıt. Das
einzige Denkmal och VOT der Jahrhundertmiıtte ist GCostanza,
das nächste, der Sarkophag VO  — Sebastiano 1°°), führt schon iın die
zweıte Jahrhunderthälfte. Unter den spätkonstantinischen ApSsIis-
mosaıiıken ist ber das naheliegendste das VOILl Peter 1o1)_ Schon
M ünt z !°) wWwW1e€eSs In diesem Zusammenhange auf die Zeichnungen

97) endel 111 1328 Für Einzelheiten muß ich auf 1ne Arbeıiıt ZU  ; Plastik
Konstantinopel Kleinasiens hinwelsen, uch die hiler für Rom behandelten Fragen
NEeu geste werden.

Thesaur. ant. et hist. Ital VII 1, 9 Steinmann, Die98) Rubeus,
Tıtulı

99) uch die kirchenpolitische Deutung, die INa  — der Übertragung des Gesetzes
Paulus geben wollte, findet keinerle1 Stütze ın den. zeıtgenössischen Quellen.

Vgl auch hierfür die eben genannten Untersuchung.
100) 1 (  e t‚ Sarcofagı Taf. 149
101) Die Weıiheinschrift bei de Ro S 81,; Inser. I1 1! 21 Nr.
102) Rev rch 1882, I1 143 Ihm folgte arın de Rossi1, Mosaıicıl, ext

Costanza.
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hin 1oa) die VOI dem Abbruch VO 1t-St.-Peter VO  — seiner Apsıs
entstanden. S1e geben ZW AAar 1Ur das Apsismosaik Innozenz’ 111
wieder, doch sprechen gewichtige Gründe dafür, dieses 1m
wesentlichen NUr die alte Komposition erneuert. Die gleiche Drei-
Figuren-Komposition, Christus zwischen Petrus un Paulus, kehrt
1er wleder, ehbenso der Berg mıt den Paradiıesesströmen, die seıtlich
das ıld rahmenden Palmen, die Lämmersymbolık. Wenn gerade
die Übergabe der Rolle dem mittelalterlichen Mosaik fehlt, erklärt
sich das uNngeZWUNSCH AUus der isolierenden Kompositionsweise all
dieser mittelalterlichen Mosaiken. EKın bedeutendes Mosaik w1e
ST Peter würde die zahlreichen Wiederholungen des Themas 1m

Jahrhundert verständlich machen. In St Peter würde sich uch
natürlichsten die Auszeichnung gerade Petrı durch die (rEsetzes-

übergabe erklären. So WI1e€e INa  — In eıner Johanneskirche (Ravenna)
die Übergabe der Rolle Johannes darstellt, In einer Petrus-
kiırche die Petrus. Es ist jeweils der Heilige des rtes, dessen
Berulung ZU Apostolat In der ihm sgeweihten Kırche ZU egen-
stand einer sroßen repräsentatıven Komposition gemacht wird.

Was Petrus ın diesen Jahrzehnten den Römern edeutel, dar-
ber geben die zahlreichen Petrus-Denkmäler der Zeıit Au{ischluß.
In iıhm verehren sS1e ihren eigentlichen Apostel. eın LTod In Rom
hat iıhn obendrein ihrem Mitbürger gemacht (Damasus). Zahl-
reiche Darstellungen, meiıst den apokryphen Akten eninommen,
erzählen VO  — seinem Leben Seine Passıon wiıird mıt der Passion
Christi parallelısiert qautf den Passions-Sarkophagen. Und qauf den
Zonen-Sarkophagen erscheıint neben Christus als der VOorZUug-
ichste Retter 1mM Tod (s oben). Da wird seinen Mitbürgern ZU

bevorzugten advocatus be1l Christus Das ıld PetrIi mıt den
Schlüsseln, WI1Ie dıe Gesetzesübergabe 1n spätkonstantinischer Zeıt
entstanden 104), gehört ebenfalls 1ın diesen Zusammenhang. uch
Cdieses ıld cheınt ursprünglich TÜr St Peter geschaffen. Fınen
entsprechenden Titel enthält die Sylloge Lauresh. unter der ber-
chrift lımın. In introitu eCcCL.105)), In St (‚ostanza erscheıint

als Pendant der Gesetzesübergabe ın der gegenüberliegenden
Nische des Umganges !°). Christus, bärtig, S1UZ autf einem Globus,

103) l\?Iéintz‚ A, a. 144 mit Anm.
104) Auf den Denkmälern der fruhkonst. Zeıt noch.
105) de Rossi1, Inser. I1 11 144 NrT.
106) Wılpe T £, Mosaıken Tal. Das Mosaik ist besonders schlecht erhalten;

unter anderem ist  x uch der Gegenstand, den der Apostel VOoO  q Christus empfängt,
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dem Symbol der Weltherrschaft und reicht dem VO  — links heran-
kommenden Apostel die Schlüssel Dieser empfängt S1e den
oHenen Bausch SC1N€ES (GGewandes Daß auch ıer Ur CII volkstüm-
hicher relig1iöser INnnn gesucht ist Petrus qals Löser der Sünden und
Himmelspförtner 107) ze1 eC1INe Anzahl VO  — vatikanıschen In-
schriften, die alle Irühen Eundruck machen Im vatiıkanischen
Baptisterium fand sich die Inschrift solvere qUuL potuıt coelo terra-
que ligata CTIUMLNA OoNte renovat mortalıa membra*°)

ahrscheinlich ebenda nannie CII damasıanisches Epigramm Petrus,
CUl tradıta coell est 109) Und der Kirche selbst enthält eC1INe
Inschrift die Worte Petrus claustra tenens *°) Und gleichsam
die Unterschrilft der Gegenüberstellung Christus Petrus der
Wundersarkophage bileten die Worte He (Christus) vıiılam
re ıste eiITrusS mihrt *4)

Das besondere Verhältnis des Römers Petrus als SCINEIM

Apostel WI1e all diese Denkmäler verraten steht uch hınter der
Gesetzesübergabe Es INı CII besondere Ehrung PetrI1, aber uch
die Beglaubigung SEC1INeTr römischen 1ssıon wWenn Christus iıhm hier
die lex. übergibt die alteren Bilde selbst verkündet

Damit cheınt 100088 uch der Umkreis gegeben, dem die
Entstehung des Bildes suchen ist Nur Rom hat e1in derartiges
Verhältnis Petrus WI®e die Komposition voraussetzt Diese
Annahme eCc sıch uch mıt dem SONS bekannten Mater1al
Außerhalb Roms begegnet uns der Frühzeıt ohl dıe Gesetzes-
übergabe Paulus, nıcht ber die Petrus. Erst ı späten Jahr-
hundert, erstmalig ] den Stadttorsarkophagen 111°) S annn CIN1ISCH
ravennatıschen Denkmälern, greıft die römische Komposition auf
Oberitalien ber Wiıeweıt S1C dabe!l Bedeutungswandel erfährt
w1]ıeweıl S1C dieser Zeıt Rom selbst ZU Sınnbild der CIMn

Entwicklungsstadium tretenden Primatlalgewalt wird das
annn dieser Stelle nıcht weıler verfolgt werden

zZersiOrt Trotzdem 1st kaum 1Ne andere Deutung möglıch Daß der Apostel
ursprunglıch bärlig WaTr cheınt noch aus der Beschreibung Ugon10s hervorzugehen;
Wılpert Mosaıken 203

107) Vgl ı1ehl 2349 QqueEm claviger Petrus solvat NEZU

108) de Rossi Inser Nr 1€e 1517
109) Ihm Damas Nr
110 de Rossi A A 148 Nr Dıehl 17759
111 . ——  “aa de ROoss1ı “”60) NT.
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{11
Die Jahrhunderthälfite vereinigt ann die beıden großen

konstantinischen Kompositionen des lehrenden Christus inmitten
der Apostel und der Gesetzesübergabe Petrus einer eINzZ1geN.
Frstmalig ist das eue ıld belegbar auf dem bekannten latera-
nıschen Sarkophag 174 112)’ annn das srohe I1hema der Stadttor-
sarkophage un ihrer Verwandten bilden. Die Mittelgruppe folgt
jetzt der Gesetzesübergabe. Christus, bärtig, steht auti einem Hügel,
AUS dem die 1er Ströme fließen. Die Rechte ıst 1M Herrschergestus
erhoben, mıt der Linken reicht dem VOIl 1ler sich nahenden Petrus
die Rolle Petrus ra das (G(Gemmenkreuz aufi selner Schulter, ıhm
gegenüber steht Paulus. Und annn Iolgen, Jjetzt ebenfalls stehend,
aul beiden Seıiten die übrigen Apostel. Zumeist iragen sS1e Rollen
un lauschen den Worten Chriısti, auf einer SaANZEN Reihe VO  — Be1i-
spielen haben S1e ber uch ihre Hände akklamierend erhoben. Der
ursprüngliche INn des Bildes FT ıIn dieser Zeit immer mehr zurück,
die Lehrversammlung wiıird ZU Huldigungsbild.

uch die beiden alten Kompositionen kommen och VOT, WeNnn
uch seltener. Eın besonders schönes Beispiel des Jlehrenden Christus
inmiıtten der Apostel AUus theodosianischer Zeıt bietet Pudenzlana.
och immer hat die Komposition ihre entscheidenden Züge bewahrt,
den siıtzenden Christus mıt der Sprechgebärde der Rechten un die
ebenfalls sıtzenden Apostel, die kleinen diskutierenden Gruppen
zusammengefaßt SINd 113), Und doch irennt vieles dieses Mosaik
VO  S dem Irühkonstantinischen Biılde Weltherrschersymbolik (Gem-
menthron mıt Purpurkissen 11*), Nimbus., Kronendarbringung durch
die beiden Ecclesien) un die Bilderwelt der Apokalypse (himmlische
Stadt, apokalyptische Tiere, Lämmersymbolik) haben das anspruchs-
lose Lehrbild der alten Zeıt ZUr feierlichen Repräsentation des

11la) Diese Übertragung nach Maiıland (Sarkophag ıIn S. Ambrogı10) einem
Augenblick, da die mächtig emporstrebende Metropole Oberitalıens siıch gegenüber
Rom durchzusetzen versuchte un gegenüber en römischen Ansprüchen besonders
empfindlich Wär, bestätigt noch einmal die hier vorgeiragene Deutung der Szene.
Die Übernahme einer Darstellung, die ın Rom als Übertragung des Amtsprimats 88
Petrus un: seine Nachfolger verstanden ware, scheint damals kaum denkbar.

112) W ılpert, Sarcofagı Taf. 121, Die beıden nach außen schauenden
Apostel hinter Petrus und Paulus deuten darauf, daß hiler eiIn  A Ausschnitt P

einer größeren Komposition vorliegt.
113) Nur ıIn der Bärtigkeit Christi un: 1m eiITrus ZUr Linken Chrıisti macht sıch

der Einfluß der kombinierten Komposıition geltend.
114) A1lföldi, Röm Mıtt 124
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Christus Logos umgedeutet. Der ]1er spricht, das ist der johanneische
0g0S, durch den alles geworden ist un der 1n die Welt kam, jeden
Menschen erleuchten.

Und ebenso eht die Gesetzesübergabe selbständig weıter, VOT

em als Mittelbild der theodosianischen Wundersarkophage. In
dieser Komposition War eine stark repräsentative ote VO  = Anfang

vorhanden. Die theodosianische Zeit schaflt eigentlich LUr Varla-
tiıonen, WEeNN 1 Neapler Baptisterıum Christus auf dem Globus
steht 115), der WEeNnNnNn 1m ((oemeterıum ad decımum eine and aUus

den Wolken Christus einen Kranz reicht 119).
Daneben entsteht ann ber uch eine große Anzahl VO  - enk-

mälern, die 1ın regelloser Auswahl Elemente der besprochenen
Kompositionen verwenden un sS1e mıt Zügen mischen. Als

Mittelbild kommt hier der stehende Christus mıiıt Rolle un
Gemmenkreuz auft. Regelmäßig sind akklamierende der Kronen
darbringende Apostel, die jetzt Christus umgeben: sind reine
Huldigungsbilder. Von Denkmälern wI1€e diesen führen ann uch
VOTLT em die FKäden 1NSs Jahrhundert.

115) u L, Mosal1ques Abb. 120 Zum Stehen auf dem Globus

vgl. chlachter, Der Globus 1 8 9
116) Wılpert, Mosaıken Taf 132 uch diese Form der Bekränzung stammt
dem alser. AUN d 1, Rö  B Miıtt.


